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Wie wird zur
Lund sversumm ung gewählt?

Die vöijaffu»8gedsLde Laubes-MsaMmlurrg. um Lerer?
wichtige Wahl es ' sich am 12 Januar handrli, bestM
«ms 150 AbzeocdnMn Le wüttftmdergiichrn BöckL.
Diese Werden in einem Wm-lZsng. für den das gan?e
Land einen LinhMtcher- Wahlbezirk bildet, -m W ge dir
Berhällntswahi gewählt. E- gibt also keine Stichwa'..--.
mehr, aber auch keine TbZeordveftn für rinzelrie Städte,
OdemMrobLzirkeu .d Kreise.

Die Mgeordneten werden durch WahlsorfMägs der
e.nzklr-?:, Parteien, in denen fmtan das Za'.ze Schwerge¬
wichtK?r PMÜsirrung des Landes liegt, gefunden.
Parte-irn Lassen sich von ihren Ottsß?uppen NuALN geeik-
netsr B»kserdrr Vorschlägen ur-d ö ii-zen düs; dann selrst
wieder in einer ParirtmiigliederserfmnmkMg zum Bm-
lchlag für di: BbkjLori.n«svwshl. Wähler, die nicht par-
ripolttisch otganistü! sind., hsbsu damit lediglich keinen
E'.l.flch -us öv G.'stalrU'̂ .Wahloorschlag-: zu- Lan-
seLvrrsHmmlung, wie auch Paiir 'Mttgttrder. »'s nicht in
der mötzgrdenden Mttg!iedew.:rsamm!«ns persönlich Lischst-
nen. auf die»Zussmamr-fttzung dcs WLhlc-orschlsts und
namentitch aus die ausschlaggebende Ginordnunq der Rsihnr-
folge der Bewerber keinen oder nur auch den geringsten
oder beschränkte:: Einfluß Haber, können.

Die WihkoorschWs der Partim dürfen bis zu 150
Bewerbs? enthalten, die nach Familien- und Rufnamen,
Stand oder Beruf und Wohnort so deutlich zu verzeichnen
sind, daß übe? ih^ Persönlichkeit kein Zweifel besteht.
Die Bewerbr sind n er kennbarerR ' ihrrsotgs auszkisühren.
Jeder Wahloorschlag soll mtt einem aus die Parttistillimg
der Bew:rbkl hinweisender! oder einem sonstigen Kennwort
versehen sein<z. B. Deutsch-vemrckrattsche Partei, Wärt-
timde gische Bürgerparkei, Zentrum. Sozialdemokratische
Partei usw), d,m ihn deutlich von allen audrren Wahl-
Vorschlägen unterscheidet. Niese Watzlosischjäge müssen
von der Partei bi« zum 1. Januar abmds 6 Uhr bei der
LandksrvahlkoAmission eingsreicht sein.

Diese Förmlichkeiten zu erfüllen, ist Aufgabe der ein¬
zelnen Parteileitungen; diese haben «chtzugeben, daß sie
dis FM nicht versäumen. Da es nun Vorkommen kann,
daß ein Wahlvorschlag nicht genau der Wahlordnung ent¬
spricht, oder daß Bewerber aus mehreren Wshlvmschlägen
benannt sind — was unzulässig ist — oder sorsttge Aus¬
stände omliegen, jo ist eine kurze Bereinigungsfrist gesetzt,
innerhalb deren die Mängel b-hoben werden können.

Mehrers Wahlvorschlä̂r können so miteinander ver¬
bunden werden, daß sie den Wahlvorschläqsrranderer
Wählrroereinigungen gegenüber als ein einziger Wahlvor-
schlag zu behandeln sind. Es kann alsoz. B. dis Partei

und L, 8 und 8 mit ihren Wahlvorschlägen durch
Verbindung Zusammengehen. Es können sich aber auch
weiterhin verbundene Wahloorschläge mit einzelnen(z. B.
die verbunden?n Pmteien ^ und L mit der Einzelpartei
I)) oder verbundenen Wahlvorschlägen(z. B. die oerbun-
denen Parteien und L mtt den verbundenen8 und 8)
zu Oberorrbindlmgen zusümmenschließen. Die Parteien
haben ihre Bsrbindirngserklärungsn bei der Landeswahl-
Kommission bis 5. Januar abzugebsn.

Aus alldem geht hervor, daß der Wahloorschlag sür
den Wähler zwingender Natur ist. Jeder adflimmsnde
Wähler — ob er einer Partei zuzehört oder nicht—
hat sich für einen Wahlvorschlaa zu entscheiden. An die¬
sem kann er nichts wehr nach seinem eigenen Geschmack
abitndem, insbesondere nicht Bewerber austauschen. Stimm¬
zettel, die aus Bewerber von mehreren Wahloorschlägen
lauten, find ungültig. Nomen oo! Bewerbern, die aus
keinem Wahloorschlag stehen, werden gestrichen. Strei-
chvngsn an den Wahloorschlägen werden nicht beachtet.

Die Abstimmung erfolgt ausschließlich mit amtlich ge-
druckten Stimmzetteln. Den Parteien wird damit durch
die Staatskasse ein erheblicher Kostenaufwand abgenom¬
men; es werden infolgedessen auch weniger zahlungs¬
kräftige Parteigruppierungen in die Lage versetzt, mit
Wahloorschlägen hrroorzutretrn.

Die Stimmzettel sämtlicher Wahloorschläge werden
den Wählern rechtzeitig von der Behörde zugestM und
find außerdem noch im Wahlraum bereitzuhalten. Jeder
Stimmzettel trägt das Kennwort(z. B. deulsch-dkmodrat.
Partei,württ. Bürgerpartei oder dergl.)'und, soweit der Wahl¬
oorschlag nicht weniger Bewerb'r enthält, die ersten 15
Namen des Wahloorschlag«. Andere Stimmzettel sind
ungültig.

Der WLt.ler, dsr sich nicht bci der Parteiosrsamm'iung
an der Au lese der Bewerber beteiligt hat. steht sich, nach¬
dem er sich sü>. den ihn? zusagenden Wah'.ooüchleg Ptt-
schirdei hat. bei seinem ganz-n Wahigsschäst nur noch in
dir Rolle des Zettelirä̂ers versetzt Seine ^m.zr Täüg
beit besteht sitzt dar-?-, den Stimmztttel vor der Wahl-
komnrsston«bzugeben. d. h. zu wühlsn. Er begibt sich
in dos Wahlzimmsr unb dor in den sogenannten„Wahl
m-War ". einem dem zuschauendenU!?S kontrollierenden
Blick Unberufene? entzoqenrn übgrsô ierirn Raum im
Wshlzbr.meH(e? Kinn di s auch ein Neb'nMmer sein.)
Hier ftcckr er denjenigen sivahlzeitel, sür Len er sich zu
Hause entschlossen hak, in «inen amtlich abZrstempelten
Wahiumschiag, den er erst im Wahlronm sellrft in Emp¬
fang ge.wmmrr: HD. tritt ai den Wühltisch, nennt semrn
Namen und aus Erfordern seine Wohnung und üdrrgibt,
sobald der Protokollführer Namu? '.n de? Wähler¬
liste aufgesundm hak, den Wah Umschlag mii dem Stimm¬
zettel dem Wahlvorsteher, der ihr: sofort unrröffnet in dis
Wahlurne legt.

Wähler, dis durch Körprich" S chrecken behindert sind,
ihre Stimmzettel eigenhändig Ln den Wahivmschlrrg zu
stecken und dftsru zu üb rgeben, dürfen sich der Beihilfe
einer Ve-ttammpê on bediene.:. Stimmzettel, die nicht
in einem abgkftempklien Wahlumschlag od.r die in einem
g?kennzeichnrten Wahlumschlag abgegeben werden, hat
der Wahloolstehsr znrückzuwslirN, ebenso die Stimmzettel
von Wählern, dir sich nichtm den Nrbenraum« der an
Sen Nebenüsch begeben haben. Der Wahlvorsteher hat
darauf zu hatten, daß die Wähler in den Nebensaum
oder an dem Nebrn-isch nur sol mgs verwetten, als es un¬
bedingt erforderlich ist, um den Srimmzsttrl tu Len Wahl¬
umschlag zu steck n.

Dir Abstimmung dauert am Wahltag ununterbrochn
van vormittags9 Uhr bis abends8 Uhr. Um 8 Uhr er¬
klärt der Wahloorslehrr. daß nur no, dir beietts im
Wahlraum anwesenden Wähler zur Abstimmung zugrlassen
werden. Diese sind von den sonstigen anwesenden Per¬
sonen getrennt zu halttn. Sind keine vor 8 Uhr zur
Stimmabgabe erschienenen Wähler mehr übrig, so erklärt
der Wahlvorstand die Abstimmung für geschlossen.

W?e wirkt nun dir Wahl auf die Abgeordnetensitze?
Die Abgeordnetensitze werden unter die Wahloor¬

schläge nach dem Za lenoerhättnis fProporz) der aus die
Wahloorschläge abgegebenen gültigen Stimmen verteilt,
ildern die den einzelnen Wahloorschlägen zuoefallemn
Stimmzrttelwahlen der Reihe nach durch1. 2. 3, 4 usw.
geteilt und vor. den hiebe! sich ergebenden Teäzahlen so
viele Höchstzahirn amgesondert und der Größe nach ge¬
ordnet werden, als Abgeordnete zu wählen sind. Jeder
Wahloorschlag erhält so viele Abgeordnetensitze, als Höchst¬
zahlen aus ihn entfallen. Entfällt die letzte Höchstzahl aus
mehrere Wahlvorschläge zugleich, so entscheidet das Los.

Ein Beispiel wird die Sache veranschaulichen. Wir
beschränken uns des einfacheren Rechnens halber aus die
Annahme, daß vier Pmteien Wahloorschläge eingerichtet
haben und 10 Sitze zu vergeben wären.

Abgegeben sind im Ganzen 21600 Stimmen, wovon
auf die Partei 5000, L 7000, c 3500. v 6000 ent-
fallen: also ReWeniolge nach der abgegebenen Stimmen-
zahl: 7000 Partei 8 , 6000 Partei v . 5000 Partei
3600 Parte! L. Es ergibt sich die Reihenfolge nunmehr
aus folgender Berechnung:

Partei : Stimmzahl Geteilt durch: 2 3
8. 7000 -- 3500 - - 2333'/,
v. 6000 - - 3000 --- 2000
ä.. 5000 — 2500 --- 1666°/,
c. 3000 -- - 1800 ^ 1200
' 21600
Die Ordnung der yöchstzahlen und der Teikzahken

nach der Größe ergibt nun folgende Satzoerteilung:
Sitz 1 entfällt bei 7000 aus Partei 8,
. 2 . . 6000 . . v.
. 3 . , 5000 . . > ,
, 4 , , 3600 . . c.
, 5 „ , 3500 , , 8,
. 6 , . 3000 . . v.
» 7 » « 2500 , ,
. 8 . , 2333 V- . L.
. S . . 2000 . . v.
. 10 . . 1800 . , c.

Es erhält somtt die Partei die Sitze3 utzd7, zu¬
sammen 2,8 die Sitze1.5und8.zusammen3, L 4u. 10,zusam¬
men2, v . 2,6 und9, zusammen3. T»t im Ganzen 10 Sitze.

Berbrndenc Wrhloorschläge sttid bei dics-'r Betttttnng
in der Art als ein Wühluorschlajz zu betrachten, daß zu¬
nächst die Gesamtzahl aller Stimmzttik! d e -us dse oer-
bundkn«.' Wahloorschläge zusammen rmfallen siud, maß-
r-bend sind. Ist so die Za-st der auf die verbundenen
Wahloorschläge entfalle idrn Sitze jestgestellt, so erftlgL in
gleicher Weise die weitere Verteilung dieser Sitzr am die
rtnzelnen Wnhloorschlüge nach Mäßzabe der auf jeder
von ihnen gefallemn Srimn zettcl. Diesee Bkrtejtu-' a. oer.
fahren beginnt, wenn er gere und wett-re Wahlvorschlags-
vklbindungen vottirgLn, mit den ietzftren.

Aus a dem ersieh! der Wähler, wir es gerade auf
seine Stimme ankommt, und daß er nicht bloß ein Wahl¬
recht, sondern fast noch mehr eine Wahlpflicht hat. Wer
diese nicht«usübt, schädigt seine Partei nicht bloß um seine
Stimme, sondern er stärkt sogar den Gegner. Damm darf
am Wahltag kein Wähler und kcme Wählerin von der
Wahlurne jerttbleiben. Jede wahlbeirchtigke Puson hat
an der Wahlurnez : erschrüM und seine Wahlptmm- ab-
zugeben; es geht um vieles, e: gm-' um alles, es handelt
sich um unseres Volkes Wohl und Wehe im jrtzigrn Augen¬
blick und in einer lang-n Zukunft.

TageSnenigkeiten.
Marschall vo» Mackensen in französischer Gewalt.

Budapest. 31. Dez. WTB. 3m Laufs drs Hm1!-;en
Vormittags sind eiws 2000 Ma n französischer Truppen
hier eingetrossen, wtlche in Rakoczpaloca einquartiert wur¬
den. Gegen8.10 Uhr zogen, rme die Blätter melden, etwa
800 Franzosen nach Schloß Troth des Grasm Ladtskaw
Karoly. wo Gensralseldmarschallo. Mackensen interniert ist
und umstellten es. Als H?rr v. M ĉk'nsen von drm Bor-
gehen der französischen Truppen erfuhr, protestierte er da¬
gegen. da er sich der ungarischen Regierung zur Verfügung
gestellt habe. Aber der französische Offizier lehnte diesen
Protest ab und erteilte seinen Leuten dis entsprechenden
Befehle. Fsldmarschallo. Mackensen wandte sich unver¬
züglich an den Ministerpräsidenten Grasen Karolyi um
Schutz und Genugtuung. Karolyi hat sofort den Kriegs¬
minister Gestet cs ausgesucht, um mtt ihm über das
Vorgehen der Regierung zu beraten.

Die Streiklage i» Vberschlefie«.
Beuchen, 31. Dsz. WTB. Die oberschlestsche Slreik-

lage ist noch nach wie vor dieselbew's «rm Mo-rtag. Auf
der Friedenvgrube  wurde der Betrieb heute unter
Führung von Vertrauensleutenohne Dsrgbeamle, da diese
seitens der Bergleute bedroht und mißhandelt  wur¬
den und sich daher wcigerten, zu arbriien, wieder ausge¬
nommen. Die Förderung dürste aber gleich Null sein.
Die Belegschaft der Königsgrube de» Btsmackschochtes
ist in den Ausstand getreten. Eine Vormittags erschienene
Deputation forderte die Auszahlung von 800 Mark Woh-
nungszulage und richtete ein in demselben Sinne gehalte¬
nes Telegramm an den Handel!minister. -

Neuer Eingriff in die Preßfreiheit.
Berlin, 1. Jan . , Drr . Germania wird aus Gclsen-

kirchrn gemeldet: Der Spartakusbund hat in der Nacht
zum 31. Dezember das dortige Zentrumsorgan. die
.Gelsenkirchener Zeitung", besetzt- Es waren Mülheimer
Mitglieder des Bundes, die in die Druckerei eindrangen.
Dem Personal gaben sie zehn Minuten Zeit, das Geschäft
z» räumen, widrigenfalls würden fir die Druckerei zer-
störrn. Der Druck der Zeitung, der nachts zu erfolgen
pflegt, wurde verhindert. Das Erscheinen des Blattes
wurde bis zum Wahltag verboten.

Picho« über Poleu.
Paria, 31. Dez WTB. Havas: In seiner Redein

der Kammer sagte Pichon, vo-i Habrburg bestehe nur
noch ein schwacher deutscher Teil und das rein magyarische
Ungarn, aber es seien Staaten daraus hervorgegangen vol¬
ler Leben, wie Böhmen, der juzoslaoische Staat und auch
Polen. Wir wollen ein vollständig wiederhergestelltrs
Polen mit einem Zugang zum Meere . Das pol¬
nische Nationalkomttee  ist von den Alliierten als
regelrechte Rrichsregierunganerkannt. Diesem National-
komitee strömt von allen Seilen Anhang zu. Das rus¬
sische Polen betrachtet es als s.inen Vertreter. Die deutschen
Polen vertrauen ihm ihre Interessen an und die Bolkspartei
Galiziens tat dasselbe. Wir fi mmten zu und veranlaßien
deshalb den Besuch seiner Vertreter», des Generals Pilsudski»



der die Regierung in Warschau bildete. Wir hoffen auf
ein nahes und absolute» Einverständnis zwischen allen
Elementen, di«zur WiederherstellungPolens beitragen müssen.

Ei » Notruf vom Schwarze« Meere.
Berlin, l . Jan . Bon Rikolajew ging solgevder

Funkspruch für die Regierung in Berlin ein: Wachsende
Ausstandrbewegungen bolschewistischen Charakters machen
die Heimreise zu Land für deutsche Truppen der Schwarz-
Meer-Kräfte unmöglich. Verblendung und Disziplinlosigkeit
eigener Kameraden beschleunigen da« Verderben. In der
ganzen Ukraine gibt es keinen deutschen Bahnschutz mehr.
Eigeimächtig abgerollte Transporte werden einzeln ent¬
waffnet und auageraubl und gehen im ruffischen Winter
schwerster Not entgegen. Einzige Rettung für die Zurück¬
gebliebenen ist der Transport zur See mit Schiffen, die
von der Heimat zu stellen, da vorhandenes Material für
lange Reise völlig unbrauchbar. Es stehen in Nikolajew
11 400. in Odessa 2000. in Konstantinopel 10 000, in
Poti 1600, insgesamt also 25 000 Mann, dazu 30—40
Schwestern der deutschen Soldalenhrime. Erforderlich also
en sprechende Anzahl Transportdampser. Schickt sie nach
Benehmen mit Entente schleunigst ab und gebt Nachricht.
Die Gefahr wächst täglich. Laßt deutsche Brüder und
Schwestern nicht im Stich.

W - da- deutsche« old blieb!
Zürich. 1. Jan . Dem Pariser . Temps" schreibt

Bürgermeister Piffert von Saar bürg  in wörtlicher
Uedersetzung: . Ich bin glücklich. Ihnxn als Bürgermeister
der Stadt Saarburg melden zu können, Laß, seitdem wir
das Glück haben. Franzosen zu sein, die Aufforderung an
die Einwohner für die Gabe deutschen Goldes an die
Banken und Kaffen der Stadt die hübsche Summe von
998 OlX) Franken (bei rund 10000 Einwohner vor Kriegs-
ausbruchl) ergeben HU. Die Natjonalanlelhe. aus welche
man erst sehr spät und in einer relativ kurzen Zeit zeich¬
nen konnte, hat hier als Resultat 5455000 Franken er¬
geben. Wenn man an unsereng l französischen Gefühlen
unserer kleinen Grenzstadt hätte zweifeln können, so wür¬
den diese Zahlen genügen, um unsere Vaterlandsliebe über¬
zeugend zu beweisen".

Die Steuerplaue der Reichsregieruug.
Berlin. 30. Dez. WTB. Der Weltkrieg hat dem

deutschen Volk ungeheure Lasten auserlezt. Sie können
nur getragen werden, wenn sie gerecht verteilt werden.
Deshalb find Vermöge.-, uno Einkommen in jeder Form
erheblich schärfer als bisher heranzuziehen. Ein durchgrek-
fender Ausbau der direkten Steuern muß die Grundlage
des neuen Sieuerwesens bilden und ungesäumt in Angriff
genommen werden. Zu diesem Zweck hat'der Rat der
Volk»beauftragten im Einvernehmen mit dem Staatssekre¬
tär des Reichsschatzamts folgendes be chloffen:

1. Zunächst sollen die Kriegsgewfnne einge¬
zogen  werden und zwar in der Form 1) einer außer-
ordentlichen Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919,
wodurch die durch Gesetz vom 26. Juni 1918 etngesührte
Abgabe vom Mehreinkommen und vom Vermögen bei
Einzelpersonen aus ein weiteres Jahr erstreckt und die
Erhebung der Abgabe vom Mehrgewinn der Gesellschaften
für das 5. Kriegsgeschäst jahr fortgesetzt wird, nachdem
durch Verordnung vom 15. Nov. 1918 bereit»di eBildung
einer Kriegssteuerrücklage in Höhe von 80°/, d s Mehr-
grwinns(gegenüber bisher 60°/,) oorgeschiiebenw orden ist,
2) einer außerordentlichen Abgabe vom Vermögens zu sachs,

wodurch di« während der desamten Dauer de»Kriegs ent-
standene Vermehrung dergestalt ersaßt werden soll, daß sie
unter Schonung kleiner Beträge im vollen Umfang
wieder der Allgemeinheit zugeführt  wird.
Die bereit» auf Grund des Kriegssteuergesetzes vom 21. Juni
1918 gezahlte Steuer wird angerechnet.

2. Ban dem nach Einziehung der Kriegsgewinne ver¬
bliebenen Vermögen soll eine große allgemeine
Vermögensabgabe  erhoben werden, die in starker
Progression ansteigen. jedoch- die Grenzen der volkswirt¬
schaftlichen Leistungsfähigkeit nicht übersteigen,Familienstand.
Alter und Erwerbssähigkeit der Steuerpflichtigen berück-
sichtigen und zum mindesten in der Art ihrer Erhebung den
verschiedenen Gattungen der Vermögenslage Rechnung
tragen wird. Die Veranlagung muß aus einen bestimmte»
Stichtag adgestellt werden. Um jedoch die hiermit ver-
berbundenen unvermeidlichen Zufälligkeiten auszugleichen,
insbesondere auch das sich noch nachträglich bildende neue
Vermögen in entsprechender Weise zu belasten, soll im
Anschluß an die Vermögensabgabe ein Ausbau der Besitz¬
steuer erfolgen.

3. Die hohen Einkommen sollen stärker belastet werden,
indem eine Reichseinkomme u st euer mit wei¬
tergeführter Progression  mindestens sü: diese Ein-
kommensteuerstusen eingesührt wird.

4. Die einzelnen Einkommensquellen sollen in erweitertem
Umsang der Besteuerung erschlossen und dem Reiche zu¬
gänglich qemachl werden. Eine Kapitals ertrags¬
steuer  soll die Erträgnisse des Kapitals (E/cwpons, Di-
videnden, Hypothekenzinsrn üsw. ). eine Betriebeertrags-
steuer, die einen gewissen Mindrstdeträg übersteigenden
Gewinne geschäftlicher Urternehmnngen erfassen.

5. Die Erbschaftssteuer  soll unter Wetterführung
der Progression stärker erhoben werden. Sie soll au?
Abdömmlinqe und Ehegatten  ausgedehnt werdend
Für die Höhe der Abgabefatzes soll nicht nur der Betrag
der Erbschaft, sondern auch die Vermögenslage  der
Erben berücksichtigt werden.

6. Eine besondere Abgademdnung soll dafür sorgen, daß
dir zu erlasseudrn Gesetze auch wirksam, gleichmäßig und
gerecht ausgeführt werden. Die Veranlagung soll überall
in die Hände finanztechnisch besonders oorgrbildeter Personen
gelegt werden. Soweit nicht schon dte neuzubGebende
Sieuermoral zu einer wahrheitsgemäßen Einschätzung führt,
soll sie du-ch staatliche Zwangsmittel unbedingt gesichert werden

Dis Entwürfe zu 1 (Einziehung der Kriegsgewinne)
find bereits fertig gestellt. Ihre Veröffentlichung ist angs-
ordnet. Auch die übrigen Maßnahmen sind in Angriff
genommen und sollen so schnell wie möglich zum Abschluß
gebracht werden.

Die Reichsregierung: Ebert. Scheidemann.
Der Slaatssekreiär des Reichsschatzamtes: Schiffer.

Die Deutsche« iu Ungar».
Pest, 1. Jan . WTB. Die Deutschen Westu igarns

hatten in einer Versammlung in Sopron ihre Autonomie
erklärt und am 28. Dez. durch eine Abordnung deren An-
erkrnnung von der ungarischen Regierung erdeten. Nach-
dem die Regierung die unverzügliche Durchführung de:
Automobile deschloffen hat, verhandelten heute Vertreter
de, Zrntalausschuffes der Deutschen West.Ungarn« mit dem
Minister Iaszi über diese Frage. Minister Iaezi wird
dieser Tage persönlich in die erwähnten Gebiete reisen,
damit die Durchführung der Autonomie mit möglichst un¬
mittelbarer Einbeziehung der Betekizten geschehe.

Die Gefaugeuschaft von Otto Wels im Schloß.
Berlin, 31. Dez. In der Bolloeisamwl ng derS «l»

datenräte Groß-Berlins hat am Freitag Tost von der
Bolksmarinedioiston erklärt, Wels sei während der ganzen
Zeit im Marfiall in einem annändigen Zimmer gewesen
und habe sich durchaus wohl gefühlt. Diese Darstellung
ist vollkommen unwahr.  Tatsächlich wurde Wels zuerst
etwa 1*/, Stunden hinter emem Glasoerschlag in der
Wachtstube gehalten, dann dam er in eine Stube, aber
nur um nach etwa zehn Minuten durch einen Trupp Matro¬
sen in ein Zimmer im ersten Stock gebracht zu werden.
Als Rasek  nach Mitternacht mit der Mitteilung kam.
daß eine Verständigung erzielt sei, wurde er wieder in die
Sinke zurückgeführt, aber diesmal nur aus fünf Minuten.
Eine große Zahl aufgeregter Matrosen  drang auf ihn
ein und ihr Wortführer behauptete. Wels solle verkleidet
aur dem Marstall geführt werden, aber lebendigkäme
er nicht wieder heraus,  Radek solle sich schämen,
man würde auch mit ihm noch in, Gericht gehen. Radek
verließ dann den Schauplatz und gab wohl angesichts
dieser Lage seine bekannte Mitteilung an die Reichskanzlei.
Wels aber wurde durch eine Reihe von Matrosen, die auf
ihn eiasch impften und viel schlimmen«taten, in dmKel! er
geführt, wo man zuerst verschiedene Verschlüge untersuchte,
bis man ihn schlietzlich in den Kohlen Ke Iler  steckte.

ort hat er von 1 Uhr Nachts dis 10 Uhr morgens blei¬
ben müssen. _

NahruugsutitteL für Dentsch-Oestreich.
Bern. 31. Dezember. WTB. Schweiz. Dep.Ag.)

Außer den durch dte Schweiz vorschußweise zu liefernde«
Lebensmitteln aus schweizerischen Beständen bewilligte die
SntentekommWon bis jetzt wette;e 4000 Tonnen
Lebensmittel  für D?u!sch-Orstreich, die seitens Ita¬
liens  iu dm nächste.; Tagen ausgekauft und über Inns¬
bruck nach Wien befördert, wrrden sollen.

Wilso«.
Lugano. 31. Dezbr. Wilson wird am Neujahrstag

aus Parts aüreifm und am Morgen des 3. Januar in
Rom andommen. Er dleibt dort zwei Tage und wohnt
mir seiner Familie im Quirinal. Am zweiten Tage wird
er von der rnmnkanischeu Botschaft au« dem Papst einen
Besuch machen. Auf der Rückreisew-rd e: je einen Tag
in Mailand und tu Turin bieibrn. Er hat den Wunsch
geäußert, sich tu allrn drei Siädien mit den politischen unk
ge stigen Führern zu besprechen.

London, 31. Dszbr. WTB. Reuter. Wilson ist von
London nach Frankreich abgerelsi. Die Königin und Lloyd
George nahmen aus dem Bahnhof,von ihm Abschied.

Falsch« Nachricht.
Berlin, 31. Dez. W« . Deutsche Allgemrins Zeitung"

schreibt: Die heutige^Freiheit" wußte von Dtfferen-
zen  zwischen General Grüner und den Soldaten-
räten  der Obersten Heeresleitung zu berichten, im Ver¬
laufe deren der General dis Vertreter de« Soldatenrats in
scharfer Weise angesahrsn habe, sodsß diese sich genötigt
sahen, bei der Regieu g wrgen schärferer Ueberwachung
der Obersts« Heeresleitung und Genugtuung vorstellig zu
werden. Wie wir von Regterungssrlte erfahren, ist dort
von einem derartigen Schrill der Soldaienräre der Obersten
Heeresleitung nichts bekannt.

Ist es wahr?
Unter dieser Ueberschrift brachten wir in Rc. 306

einen der . Kieler Zeitung entnommenen Artikel. Hierzu
schreibt uns ei» Matrose aus der Nagolder Umgegend,

Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

S71 (Nachdruck verboten.)
»Vor diesem Irrtum ", bemerkte der Hauptmann ganz

sachlich und trocken, „möchte ich Eure Exzellenz eben be¬
wahren . Es ist mir nicht unbekannt, dag die englische
Staatsnioral in solchen Fällen stark macchiavellistische
Tendenzen aufweist. Schließlich werden Exzellenz zur
Rechtfertigung sagen, der Kopf ' des Mannes sei allemal
verfallen gewesen; also wozu erst Ankläger und Richter
mit allem sonstigen Beiwerk des Skandals in Bewegung
setzen? Man könne ia die Prozedur unter Umgehung von
Gericht und Skandal weientlich abkürzen und - stehe
da, eines Tages liegt der plötzlich aufgetauchte Herr tot
in seinem. Bett . Aber vor diesem Irrtum möchte ich
Exzellenz eben bewahren."

.Ja , wer sagt Ihnen denn", warf der Altere unsicher
«in, „daß ich persönlich so denke?"

„Daß Exzellenz persönlich so denken, will ich nicht be¬
haupten . Aber es soll vorgekommen sein, daß man in
Downing Street so dachte. Und für diesen Fall möchte

. ich Eurer Exzellenz die ergebenste Mitteilung machen, daß
I dann die Hähne ganz erschreckend laut krähen würden , —
- ganz erschreckend laut ."
; Der Minister zerrupfte den buschigen Schnurrbart.
- „Wie? Womöglich — noch ein vorbereiteter Brief ?"

„Gewiß , Exzellenz, so eine Art versiegeltes Geheimnis,
das irgendwo lagert , um im Falle meines plötzlichen Todes
geöffnet zu werden."

Der Sieger von Omdurman war ehrlich erstaunt.
.Lassen Sie mich einen Augenblick Nachdenken! Sie

find ein Gegner, den man nicht geringschätzig behandeln darf."
„Es ist ehrenvoll für mich, wenn gerade Exzellenz als

Feind mir mit Hochachtung segenübertreten . Feindeslob
hat noch immer seinen alten guten Klang."

Der Minister hatte sich erhoben und stand jetzt in
seiner ganzen überragenden Größe vor dem jungen Haupt¬
mau«.

„Nein , zur Flucht verhelfe ich Ihnen nicht. Nach
Deutschland dürfen Sie mir auf keinen Fall zurückkehren.
Auf keinen Fall ! Dann wäre ja der Skandal ohne weiteres
fertig ."

„Exzellenz irren . Ich bin gerne bereit, wenn Exzellenz
mir zur Flucht verhelfen, mein Wort zu verpfänden, daß
ich drüben mit keiner Silbe meiner Londoner Erlebnisse
Erwähnung tun werde."

„Nein , nein ! Ohne Ihrer Ehre zu nahe treten zu
wollen, — aber selbst ein Ehrenwort kann unter Umständen
eine recht unbeständige Sache sein; nach Deutschland
dürfen Sie auf keinen Fall zurückkebren! Aber ich mache
Ihnen einen Vorschlag: Bleiben Sie doch der Mann,
dessen Papiere Sie besitzen! Seien Sie Mister Longford!
Dann gehört Ihnen , wie ich in Erfahrung gebracht habe,
in der Tat eine wunderschöne Farm nahe bei Ottawa.
Meinethalben können Sie auch hier leben, nur nicht mehr
in Deutschland. Ich biete Ihnen 60 000 Pfund , falls Sie
einverstanden sind."

Zornbebend sprang der Jüngere hoch.
> . Ich verbitte mir ein solch' entwürdigendes Angebot."

Die Exzellenz aber faßte ihn besänftigend über
den Arm.

^Behallen Sie doch Ihre Ruhe und geschäftliche
Überlegung, wo es sich um Erwägung nüchterner Dinge
handelt ! Ist Ihnen die Summe zu klein, so will ich
einmal mit den Herren vom Auswärtigen Amt sprechen;
man wird Ihnen aus dem kouäs seersd das Doppelte an¬
weisen."

Mit schneidender Kälte erwiderte der Hauptmann:
„Exzellenz irren sich ganz bedeutend in der Person.

Wofür halten Sie mich denn?"
„Je , nun , für einen schneidigen Offizier, der seinem

Vaterlande gedient und genützt, aber jetzt sein Leben
doppelt und dreifach verwirkt hat und daher trachten muß,
es auf anständige Weise, wenn auch vielleicht unter ver¬
änderten Bedingungen, zu retten ."

„Schön, verhelfen Sie mir zur Flucht ; dann « erden
Sie vielmehr von mir hören, «nd ich bin für Eng¬
land tot."

„Ich habe Ihnen bereits erklärt, daß mir das ein zu
unsicheres Geschäft wäre : Sie sollen nicht für England,
sondern für Deutschland tot sein oder noch besser. . . .
Sehen Sie , ich bin felsenfest entschlossen, den deutschen
Offizier in Ihnen zu töten ; das ist für mich oouckieio sine
qvL nov ; unter andern Umständen ist das Geschäft für
mich überhaupt nicht zu machen, und ich bitte Sie wieder¬
holt, die Angelegenheit rein geschäftsmäßig zu betrachten;
da kommen wir am raschesten zum Ziele . . . Wie denken
Sie beispielsweise darüber : Sie sterben als Deutscher und
treten als Pkister Longford in unsere Dienste ? Aber
diesmal ehrlich. Sie brauchen bloß, wie bisher , Briefe
nach Rotterdam zu schreiben; aber den Wortlaut der,,
Briefe werde ich bestimmen. Ich sichere Ihnen Liett
doppelte Summe , ja meinethalben eine lebenslängliches
Rente von 25 000 Pfund . Bedenken Sie , das wäre nach§-
Jbrem Gelbe ein Jahreseinkommen von über einer halben^
Million Mark !" ^

Der Hauptmann sprang abermals hoch. s
„Das ist — —" Aber er beherrschte sich und quaktet

sich, mühsam lächelnd, die Worte heraus : „Das letzte An- -
gebot muß ich entschieden abtehnen. Aber ich will ver-r
suchen, über die 100 000 Pfund Schweigegeld — so habe;
ich wohl recht verstanden — nachzudenken und bitte umtt
eine Frist von — sagen wir drei Tagen ." j?

Der Herr des britischen Kriegsamts preßte die Lippen ;-
zusammen. ^

„Versuchen Sie beileibe nickt, zu entfliehen? Doll- ;
kommen unmöglich! Ich lasse ständig Ihr Haus über» -
wachen. Lebend kämen Sie nicht heraus ! Und bedenken
Sie eines : Wenn Sie ablehnen, kann ich Ihnen das Leben
nicht erhalten ." .

Longfords Haltung straffte sich aufs neue.
„Ich glaube noch immer, daß Eurer Exzellenz weniger

mit meinem Tode als mit der Vermeidung eines Skandals
gedient ist."

„Wissen Sie es so bestimmt, daß eS einen öffentlich«
Aufruhr geben wird ?" fragte der Minister mit gekünsteltem
Gleichmut.

(Fortsetzung folgte



welch« bei der Internierung der deutschen Schiffe dabei
war, folgende«:

I. Es ist eine direkte Unwahrheit, daß sich die Eng¬
länder über dis Verkommenheit eines?deutschen Kriegs-
schiffrs geäußert haben, denn wer jemals ein deutsches
Krikosschiff betreten hat. hat bloß die Antwort übrig:
.Schöner und reiner kann es nicht sein!" Denn an Bord
war und ist heute noch überall peinlichste Sauberkeit.
Wohl ist es möglich, daß die Kleidung an Nord nicht
immer die Schönste ist und ruht dies einerseits, aus den
an Bord mitunter gerade nicht schön oorkommenden Ar¬
beiten, andererseits auch an Mangel an paffendem Ar¬
beitszeug. auch der englische Seemann ist nicht immer fein
und über die Haltung der deutschen Seeleute darf sich
kein Engländer äußern. Me dsirsche Kriegsm lins war
stet« ein Muster für Sie ganzeW-lt.

II . Wrr behauptet, die Schiffe seien mit Musik und
bekreuzt zum letzten Mal aus dem Krisgshasen Wilhelms-
Hasen ausgelaufen, sagt eine direkte Unwahrheit, übrigens
war ja gar nicht vekan"«. wohin die tctzie Reise ging.
Unser Ziel war vorerst kortti sk kortll, eine Bucht an
der Nordküste Schottlands (nicht wett oon Edinburgh,)
erst von dort aus ist die deutsche Flotte nach Scapa klov
llbeMhrt worden(Soaxo klovr ist ein Kessel inmitten der
Orkmy'nseln) Wahrheit ist. -atz bei der Ausfahrt aus
Wilhelmshaven Hurra ausasbracht wurden, aber nicht aus
Freude für dis Englsndsohrt hier, sondern für die Ka¬
meraden. welche oon Bord ccstiegen und für u sere Offi¬
ziere, die mit noch England gefahren sind von seitens der
zurückdl-.idendrn Marmschafsten. Daß d«e Schiffe geschmückt
waren ist unwahr. Woher sollten die Sch.ffe zum größten
Teil auch Musik bringen. Wir z. B. hatten keine
Musik mehr und übrigen» konnten sie bei Offizieren und
Mannschaften viel Dänen scheu, man muß nicht alle nach
dem Geschrei und den Taten einzelner beurteilen es gibt
unter allen Klassen schlbarr ober wen'g unfehlbare.

I I. Als da» englische Linienschiff Herkules durch den
K. Kanal fuhr ist es wohl möglich, daß oon allen Seiten
Jung und Alt tMbeig' lrusen kamen um dies zu sehen
<aus Neugierde) ob Hurra gerujer, wurde weiß ich nicht,
denn ich war nicht dabei, «der dennoch glaube ich dies
verneinen zu können. Wollen wir armehmm es käme ein
Auto mit Foch nach Nagold, wie würde da alles smingen.
Desgleichen ists auch hier. k . L.

Vermischtes.
Neuzeitliches Familieuidyll.

Man schreibt uns:
Folgende niedliche Geschichte hat sich neulich in einem

Ort im Bezirk Halle zugetragen. Adoif Hoffmann dürste
sn ihr stme leider nicht ganz ungetrübte Freude haben!

Ott der H«Mung : Volksschule. Nach Schluß siaer
Schulpause komm; ein etwa zwölfjähriges Mädel nicht in
die Klasse, wo eben Religrons stunde  b glnn-n soll.
Auf die Frag« der Lehrerin, warum sie nicht in die Reit-
gionsstunde käme, antwortet das Mädel: . Ich komme
nicht La die Rejigionsstunde, w:tt mein Vater gesagt hat,
das wäre . Quatsch ' !"

In der nächste:'. Religionsstunde sitzt die Kleine wieder
auf ihrem Platz. Aus die erstaunte Frage der Lehrerin, ob
denn ihr Vater wieder die Erlaubnis zur Teilnahme am
Religionsunterricht gegeben habe, antwott« das Kin !
.Nee, aber meine Mutier  hat gesagt, was meinB ate 'r
sagt, Las wäre Quatsch!'

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 3. Ian»ar ISIS.

Kriegsverlufte.
Die württembrrgische Berluftliste Nr . 7SS verzeichnet:

Seeger, Ludwig, Gesr. 9.4.81, Ebhausen, in Gefangenschaft.
Brenner, Georg. 22.12 98, Egenhausen, gefallen.
Koupp, Joseph, 31.1S.8S, LUtzenhardl, in Gefangenschaft.
Randecker, Karl, 14.12.S6, Bösingen, schwer verwundet.
Waiz, Friedrich, 7.3.97, Altensteig Stadl, ins. Verwundung gestörten.
Hölzle, Johannes, 14.5.96, Lirdeiederg, gefallen.
Schultheiß, Johannes, 21.12.97, Sulz. sch« , oerw.
Klllinger, Johannes, 31.12.83, Haiterbach, in Gefgsch.
Neu her, Michael, 29.6.97, Altheim, in Gefgsch.
Platz, Reinhold. Ulfs; , 9 2-87, Hochdorf, l. oerw.
Kirn, Johannes, 20.11.96, Haiterbach, rn Gefgsch.
Knorr, Karl. 10.12.82, Haiterbach, in Gefgsch.
Hartmann . Erich, 21.4.90, Nagold , l. »er» .
Berger, Adolf, ln.7.99, Altenstcig Stadt, »erletzt.
Kiefer, Alois, 19.6.98, Baisingen, schw. oerw.

A« die Kriegsbeschädigter» «ud Kriegsteil¬
nehmer. Der weitaus größte Teil der Krieg« ist heim¬
gekehrt. Jetzt, kurz vor den Wühlen, werden sie es beson¬
ders dankbar empfinden, wenn in der jetzigen stürmischen,
ungew.ffen Zeit über die all« Herzen bewegenden Zukrmsts-
fragen eine kameradschaftliche Anssprache stattfindet. die
aber jeden parteipolitischen Anstrich vermeid«. Es ist aer-
ständltch, wenn die Feldgrauen das Bedürfnis verspüren,
zur Vertretung ihrer Interessen  sich zusammenzuschlie-
ßrn, besonders gilt dies oon den Kriegsbeschädigten. Wie
tm Inseratenteil der heutigen Nummer ersichtlich ist. werden
alle Kriegsteilnehmer, besonders die Kriegsbeschädigten,.
gebeten, am Samstag abend im Traubensaal sich«»zu-
sirrdsn, Der Aufruf wird in andetracht der wichtigen Be¬
sprechung wohl osn keinem ehemaligen Feldgrauen hier
übergangen werden. Es ist zu hoffen, daß eine große
imposante Zahl sich«infindet, denn nur dann kann ihr
Zusammenschluß zur Macht werden. Also. Feldgraue herbeiI

Zum Jahreswechsel . Die vtadtkapelle
versäumte nicht, auch im vergangenen Jahre ihren alten
schönenB auch, an Festtagen paffende Choräle an ver¬
schiedenen Plätzen der Stadt hören zu kaffen, beizubehallrn.

Am Heiligen Weihnachts- und Sylvcster-Abend luß dir
Kaprlle ihre erhebenden Weisen nr der Runde ertönen,
beim Uebergang vom alten ins neue Jahr wurde vom
alten Kirchtum oeblasen. Es »fl immer«was Feierliches,
wenn so die Weihe de« Augenblicks der Jahreswende
verherrlicht wird.

Ludeudorff- Spende für Kriegsbeschädigte.
Für die württ.' Ludencw-fs-Spende sind etwa 3 700 000
etngeaangen. Dazu kommen noch echedliche Summen au«
den Gaben der Zentralst.me» und aus der Heeresfammlung.

Bom Januar . Der da« bürgerliche Ic-Hr eröffnend«
Monat trägt seinen Namen oon dem römischen Licht- und
Sonnengott Janus, dem Gott .alles U sorungs und alles
Acht«, der mit einem Doppeig-stcht dargefkllt wurde, von
dem das eine einen alten Manu, das andere einen Jüng¬
ling darstellis. um cmzudcuter. daß er sowohl ln die Ber-
gangenreit als auch tn die Zukunft zu blicken imstande
ser. In meieorologischecBeziehung führt er in die eigen»,
l che Winterzeit ein, wrshcüb er früher Hartmonat geuannt
wurde. Man findet es in der Ordnunwenn  der Januar
einen Hanen Charakter zeigt, wenn das Land unter ein«
Schneedecke au°:uht, und unsere Vorfahren sahen in Schme
und Eis ein günstiges Vorzeichen sü- den Sommer. Sag¬
ten sir doch, Januar h;ll und weiß, wird der Sommer
sicher heiß. — Januar muß vor Kälte knacken, « mn die
E nte gur soll sacken. — Januar wa rn, daß Gott erbarm!
Langsam geht es nun heraus aus dem traurigen Dunkel
zum Licht. Der Tag beginnt zu langen, er erfährt eine
Zanahme von über eine Stunde. Im Boldsmuod heißt
es: Am hohen Neujahr (6. Januar) wächst der Tag, so¬
weit der Haushahn schreien wag. und an Lichtmeß ist er
nm einen Hirschsprung länger gewoiden. Za Ende des
Monats regen sich da und dort, de anders in milden
Gegenden dis ersten Anfänge eenen Lebens in der Natur.
Faoiari, Sebastian läßt den Saft in die Bäume gähn, so
laut« am 20. Januar die Losung. Und vom 25. Januar
behauptet der Tiroler. Pauli Bekehr, halber Winter hin,
halber Winker her.

Ueberrrrästige Preisforderungru. Im Oktober
19l8 sind wegen übermäßiger Prnsfordsrungen 476 S .ras.
fälle (im Bormonat 463) nen a -hängi,, 309 (294) wurden
erledigt. Die Summe der ausgesprochenen Geldstrafen be¬
trug 33 388 (28 583). Darunter waren Fäll«: mit über
1600—6600-6. Frech tttsstrasen wurden in̂ ürei Fällen
verhängt. Vorbestraft waren 2t Angeklagte. Aus dis
Kreise oon Gewerbe, Handel und Derbrauchrrn entfiel?n
304 (tm Bormorat 341) neu anhängig gewordene und
204 (>m Vormonat 190) erledigte Fälle, auf landwnt-
schsltliche Erzeuger 163 (im Vormonat 122) neu anhän¬
gig gewmde-ir und 105(im Vormonat 104) erledigte Fälle.

Zur Umsatzsteuer. Eine sür alle Umsatzsteuer-
Pflichtigen Personen wichtige Entscheidung, die sie bei der
Ausstellung Mer bis spätestens Ende Januar 1919 ein-
zureichenden Sieuereikä.ung zu brachten haben, hat der
Reichsstnsnzhos durch Beschluß des II Senats vom 25.
Novrmdrr !9lr getroffen. Darnach sind Umsatzsteuer
psl chtig Lieferungen oder sonstige Leistungen, die ihrer Art
noch unter das Umsstzsteuergesetz vom 26 Juli I9l8
fallen und vor dem Inkrafttreten des Gesttzes(1. 8 18.)
bewirkt, sür die aber erst nach seinem Inkrafttreten die
Entgelte oerewnahml worden sind. Die hievon abweichknde
Auffassung, die das Reichsschatzamt oertreten habe, wird
von ihm nicht wett« ausrecht erhalten. — Für Lieferun¬
gen. die ihrer Mt nach unter die Bekanntmachung des
Reichskanzlers über Sicherung einer, Umsatzsteuer aus
Luxu«gegenstä«de vom 7. Mai 1918 sallrn und für die
das Entgelt! ln der Zeit vom 5. Mai 1918 bis 31. Juli
1918 entrichtet worden ist, besteht jedoch nach dem Be¬
schluß des Reich finanzhof-r die Umsatzsteuerpslicht, ur,
wenn auch die Lieferung nach dem4. Mai 1918 erfolgt ist. '

Schwabe« jetzt oder «ie. Unter dieser Überschrift
hat Dr. Karl Mazrrus, Rektor der Mädchenrealschulr in
Ulm, rin Flugblatt versaßt, worin er in kurzem geschicht-
itchem Rückblick das im Laufs der Iahrhnnde 1e ringe-
treten« Aû einandersallen des schwäbischen Stammes und
das insbesondere durch Napoleonl. ohne Rücksicht auf
Zusammengehörigkeit oon Stamm, Landschaft und wirt¬
schaftlicher Beziehung vollzogene Durchschneiden schwäbischer
Landerleile darleg! und den Zeitpunkt als geeignet bezeich-
net, den großen schwäbischen Stamm wieder zusammm-
zusaffen. Möglich wäre nach diesen Ausführungen die
Bereinigung oon Baden. Württemberg, Hohenzollern, bay¬
risch Schwaben und Vorarlberg. Der neue Staat, der
Schwaben heißen sollte, könnte erst gebildet werden, wenn
die jetzt noch getrennten selbständigen Staaten über festge¬
fügte Staatswesen mit Bolkrv«rretung und einer dieser
verantwortlichen Regierung verfügen. Diese Instanzen
müßten sich sofort noch Bildung zum Zusammenschluß zu
einem Riichsstand Schwaben bekennen, sodaß dieser Reichs¬
stand zugleich mit dem oon der Nationalversammlungzu
schaffenden neuen Reich ins Leben träte. Regierungssitz
des Reichsstande« Schwaben sollte eine kleine Stabt an
der oberen Donau oder am vbrren Neckar werden, etwa
Donaueschlngi-n. _

A «S dem übrigen Württemberg.
r Freudeustadt . (Der falsche Delegierte.) Im hiefi-

gen Referoelazarett verfügte der Ssldatenrat die Festnahme
eines angeblichen Delegierten des Kriege Ministeriums, der
sich ein Auto nebst Fahrer verschaffen wollte. Laut . Gren¬
zer" entpuppte er sich als ein Htts-schretd« der Bahnhof.
Kommandantur Sivttgor'. Er wurde sttiem Truppen¬
teil E. 119 zugesührr.

r Stuttgart . Nach der . Schwäbischen Tagwacht"
ist die Zahl oe- au» Württemberg abzultrserndeo Lok»-
Motiven von 62 auf 96 gesteigert worden, also fast aas
die Hälfte des gegenwärtigen Bestandest.

r Niederna «. Bad Niedecnau ist am 28. Dezem¬
ber 1918 durch Kaufvertrag nunmehr in den Besitz des
neugeglündrten Vereins Württ. yandrvrrkererholunqsheim
übergegangcn. Dem Kaufakt. d-r im Badhoiel Niederau
stattfand und unter der oon den Borstandsmitgiiedern des
neuen Vereins Ehrenob rmeister Lorenz Stuttgart (am per¬
sönlichen Erscheinen wegen Erkrankung verhindert), Flasch¬
nermeister Schweiz« Ludwizsburg und Kanzleirot Naith
Stuttgart vollzogen wurde, wohnten Obrramtmann Scholl
und Stadtschulihriß Winyhoser, sowie der Vorsitzende des
Handels, uno Gewerbeoereins Rottendurg, Kupferschmied-
meist« Bader, ferner Landgerichtsrat Beutele in Rotttveil
und Architekt Wurm in Stuttgart an.

r ReutUuge«. Als letzten Samstag ein jugendlicher
Angestellter einer hiesigenL«d« handlung im Hauptpostamt
eine Einzahlung oo:r 270 machen wollte und das Geld
vor dem Schatte niederlegrs, wurde es ihm von einem Un¬
bekannten enir sskti, der eiligst die Flucht ergriff. Der
Dieb, ein noch junger Bursche, konnte aber bi» jetzt noch
nicht ermittttt werden.

r Tnttliugeo . Al« auf dem hiesigen Hauptbahn-
Hof zwei Berliner Herren, die in Seitingen einen umsang-
reichen Koffer mit Gänsen, Enten, Butler und Wetßmehl
gefüllt batten, den Zug besteigen wollren.. wurden sie von
einem Schutzmann augehalttn und aus« Rathaus gebracht.
Nach ihren eigenen Angaben zahlten sie sür Geflügel7 t̂l,
sür Butter 13 ^ und Weißmehl2 für je ein Pfund.
Dis yamsterware wurde bescklaqnahmt.

i Als ein gutes Mittel gegen Aartoffelfäule wird
folgendes Versah en «mpfohtt-,, : Mar feuchter mehrere
große Stücke gebcanrven. jedoch ungelöschten Kalkes auf
einem allen Teller mit «was Wasser an. so daß ste in
Naub zerfallen. Diesen strrut man dann zwischen die aus-
aeschiitteten Kartoffeln. (Bci der geqerwäriigeu Bedeutung
der Kartoffel als Nahrungsmittel des Versuches wert!)

Mich in den Kriegsjahren
hol llch

Kavalier
als das Veste oller Leöerputzmittet
hewährt.

^ leäeroult

Iirtoo V,s - t '/ijjs ) ß Tlllgsbllrz

-sei.'

MM.

Letzte Nachrichten.
Wie aus Paris gemeldet wird, ist Präsident Wilson

nach Rom adgsreist. *
In Irland wirs?' eine wei aerzwet̂ Verschwörung

der Sinseiner bekannt und durch Verrat vereitelt.
*

I :r der französischen Kammer sagte C emenceau in
einer Ansprache, d.ß der zu erwartende Friede manchen
gutcn Franzosen?niräuscher, werde.*

Ve Bakl gksnkldk» wird, sollen in Manchester
die Konten Ärverier nuch russischrm Miller einen Ar-
beller-at i.ebildel hoben Dic er.Mche Presse ve langt
energischd>̂ Vernichtung de» bolschewistischen Herdes in
Deutschland. »

Aua Berlin wird gemeldet, daß in Pose« das pol¬
nische Komitee beschlossenh«de, anläßlich der Wahlen zur
NqtlonaloeriammlurwWahlrntholiima zu beobock len.

Für dt« « chrtftletnmg veranlworiltchPaul Sag «, Na,old.
»ruck u. B-rla, der » . W . Zatter'schen»uchdr uckrret <»« I gattirr Na,, » .

Amtliches.
Der Kleinhandelspreis für Zucker

bet äat für die Fohe:
1. für Wü-selzuckec i7 K sie" u. Pokeren 56 Psg. d. Pfd.
2. sür all- ÜirrMn Sorten «nkchl.

unegalen Würseizucker 54Psg. d. Pjd.
Nagold, den 2. Januar 1919.

Oreramt: Münz . AB.

Maul - u»d Klauenseuche.
In Pforzhei « und in Eutingen bei Pforzheim

ist die Maul- und Klaurns-uche ausgebrochrn.
Den 2. Iin arr 19 9-

Oderamimann Münz.  A . B.



Wahl zur verfassunggebenden
LandesvrsavmlilNg.

Sie Wahl ist aus Sonntag, den 12 .Januar 1919,
anberanmi und finoe» «: Nagoldm 2 ÄdslrmmungLbezttkr,;
statt. Der 1. Bezirk umfaßt den Stadtteil aufwärlc
rechts von der Calwer-, Ma-ßi nnd Isrlabausrrsiwße.
Wahllokal ist rr Rath »«ssaal, Wahlvorsteher Her
Stad'.schuliheiß Maier. Stellst isl-.. Herr Smdipfle- r Le?-z,
Der L. Bezirk uwsatt« den Slawin! -nimSr̂ w,ks von
obige» Straßen, Wahllokal Erdgefchoßsaal im alte»
SchLlhauS, Wahlvorsteher Herr BoldLschulredtor
Bach!e!?r und dessen Stellvertreter' Herr HaupUeh7sr Günther.

Die Ltzslimwung Sauer: ununlcrdrvchen von oormil-
tags 9 Uhr dis abends8 Uh. Noch8 Uhr dürfen nur
noch d e schon vor 8 Uhr tm Wahliaum cu schien.
Wähler abstimmen.

Ein Wähl." , der nicht in die Wählerliste desAbstim^
mungedezirß- ausgenommen ist. kann unter krinen Umstän
den zur Abstimmung zugeiassn werden.

Die Wich! ersolat durch unmittelbare urd geheime
Slimmabgave, zu der au,schließlich die amtlichen Stimm¬
zettel verwende! werden diuseAmtijche  Sttmmzetkl von
jeder Sorte liegen im Wahlraum aus. Sämruche gültige?
Wahlsurschkäge werden am Rathaus und Schulhaus ange¬
schlagen.

Isd-r Wühler nimmt im Wrchlwum einen amtlich
gestempelten Wahlumschlag in Empfang, begibt sich in den
Wahio:r'chisg. steckt dott' seinen Slimmzettejm der?Wahl
Umschlag, tritt an den Wühltisch, nennt seinen Namen und
nus Erfordern seineW.' hnung und übergibt, sobald der
Protokollführer drn Nrmen in der Wähkrttste aus"rsundkn
hat, den Wahlnmschlaq mit dem Stimmzettel dem Wahl¬
vorsteher oder dessen Sirlloertreier, der ihn sodann uneröfs
net in die Wahlurne lest.

Wühler, dis durch KS'perilche Gebrechen behindert
sind, ihr« Stimmzettel eigenhändig in den Wahlumschlag
zu stecken uud diesen zr̂ übergebrn, dürfen sich de: Beihilfe
einer Bertrouensperlon bedienen.

Die Wahlhandlung einschließlich der SlimmevzähluM
findet öffentlich statt; jedoch dürfen im Wahlraum auße:
den Beratungen und Jeschlußiaffu gen des Wahlaurschusses,
die der Leitung des Wahlgeschäjts bienen, weder Bera
tungrn stattfinden, noch Ansp achen gehalten oder Beschlüsis
gefaßt werdrn.

Weheress. Anschlag am Rathaus.
Nagold, den2. Januar 1919.

Gemeiudevat.

In die hier aufgestellte

Sicherheitskompanie
kann noch eine größere Anzahl vom Heeresdienst
entlassene wehrfähige Mannschaften der Jahrgänge
1883—1897 ausgenommen werden.
. Der Dienst erstreckt sich aus Wach- und

Patrouillendienst hier und in den umliegenden
Bezirken. Freie Verpflegung und 5.- täg¬
liche Zulage werden gewährt.

Meldungen unter Vorlage der Mil. Papiere,
Leumunds- und sonstige Zeudnisse an

Garnisonrat Tübingen.
_I . V. Senner.

Zuckermarken
vom Januar 1919 können
bei

Heller, Pflomm, Raaf
Christian, Raaf Albert,
Rauicr Metzihandlung,
Ranfer Wilhelmk.e

eingelöst werden
Pre's : Würfelzucker 56^

da, Pfund , alle übrigen
Sorten 54 ^

Nasold. den2 Jan. 19l 9.
«E .-L»t: Mai"

Hunde
Rüden. 2 Monats alt, wer¬
den verkauft.
Wer s"- t die Geschäfte stelle.

Ür,re,'rx,r?erie-Liniu>kme

lilgssen-l-oMoe
l8taats -I.otlerist

AsdiwAbsM : 7. u.
«. ?rLrüiv» A1ar!r

500009
>0000

!00000
150000

Oj» LtLAtrlotteri» j»1 ckt»
u. zsvtLsretokste »Her^ottonsa.
fast Isüss »« sits 1.os ga«itant.
lkektsl IVlsrtvi Illsltzz» LG»»tt »Lo»» iS Ä» 4d>»a

?lrtll kovialllo».

MAellellmWMHemtf
Ueber diese Frage Klarheit schaffen soll eine

LersMUllWtrMgsteilllchUr
am Samstag , den 4. 2an . 1919

abends 8 Ahr
im „Traubensaal " in Nagold.

Zu keiner Wahlversammlung wollen wir
uns zusammenfinden, nein, wir wollen zeigen, daß
wir wieder daheim sind, daß wir aber nicht hinter
dem Ofen hocken, sondern helfen woslen, uns und
Allen die Heimat wert zu machen. Kein Kriegs¬
beschädigter, kein Frontsoldat darf fehlen. Für
Alte und Junge sei es Ehrenpflicht vollzählig zu
erscheinen.

Die Einderufer:
Kriegsteilnehmer aller Jahresklafse«

Talhof  bei Nagold , 2. Jan . jyjy

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meiner lieben
Gattin , unserer treubesorgten Mutter und
Schwester

geb. Alezger
für die vielen Kranzspenden , für den erhe¬
benden Gesang , für die trostreichen Worte
des Herrn Dekan, sowie für die zahlreiche
Begleitung von hier und auswärts zu ihrer
letzten Ruhestätte sagt den innigsten Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte . Julius Rapfer
mit Rindern.

Nagold , drn 2. Jan . 1919.

Danksagung.

Hie- bei : Hermau«
Ksodel z. Bazar.

OültUugeu.
Gackenheimer, Straßeywart

sktzt eine Kuh,
gut gewöhnt, 36 Wochen wn dem 3.
Kalb trächt'g, Lcm Verkauf and.

Freundliche
2 Zimmer-

möbl. oder unmöbl. per sofort

zu mieten gesucht.
Gfl.Offerier,.» . HV. SS.

Liebesgabenabteilung Nagold.
An Nskuralssaben sind w-'iirr kingegangen:
Sammlung Brihingen: Gg. Braun, Fuhrm. 1 Korb

Aepsil und 1 Korb Kartofi. Gg. Geule, Grindelhos1
Korb Zwetschgen Kmrtt. Gottl. Schuon 1 Korb Aepsci.
Ehr. Kübler, Bauer ! Kb Äepfel. Körrrkamv, U'schwan-
dorf 1 Korb Mangold. Fmu Böckle1 Ko-b Witschinr.
Sammlmro Rotielden 14 Kbe. Aepsil, ?i Slicks Kartosf.
NN. GLlüinĉn 6 Eie.-. 1 Kd. Mpftr. Ich . Gr;. Kühler,
O'schwandorf1 Kord Atpfel. Hpll. Banholom̂ . Ueber
derg 1 Korb Aepsil, 1 Kord Rettich«. Ziegler Raufer 1
S . Kartofl., 1 S . wis Rüben und Sellerie 1 Kd. Sala<
SammlungW-idpfrg iVs G. Kmiofs, 2 Gack Kraut un?>
Wirsching, Sr lat und Reitkche, wie Rü ett, 8 Kd. Aepfel.
Kammlg. Schönbronn3 Kbe. geibe Rüben, 22 S . Karwff,
3 Ztr. K âuk, 1 Zir. Kohlrad-m. 1 Korb Salat. 20 Kbe.
Aepfel, 1 Gack Dörwdft. F.I .N. 1 Koch Aepfel. N.N
Eohaussn1 Korb Äepsrl. 15 E-er Schure Böstngen 10
Zir. Kartoff., 8.2 Zi:. Ödst. 240 KrawkSpse. 40 Et«/,
Dörrobst, 1 G. de-nsche- Tee. Sammlung Effemgen 12
Ztt. Obst, 20 ZK. Küttvff.. 15 Zb. K-out 'Gemüse. Salat.
Sammlg. Wensen9 Sack Kattvfi. 9 Kbe. Akpiel. Kraus,
Mehl, 13 Eier, 4 Fl. SstarR. ! S . Tee. SaAMluvg
Gültlinge» 1 Kd. Salut. F :'. Dsng!-r, Ebhausen, 1Säck¬
chen Mehl. Sümwlq. Ps-ondorf5 Ä. Kärioff., 5 Körbe
Äepsel. K.«m und Rvhlrsbtti. San-Mig. Eimmersfeld 15
S . Kartofs.. 7 Säcke Apfel, 8 S .Kohüabsn, rots Rüben,
gelbe Rüken, Rettiche. 5 Ei-:. Holder, IMHausen3 Kd.
A pfel. 1 S . Erbsm. 5 Pfs . Honig. N. N. Ebhausen1
Kd. A-'pfel. S «>UNl»ng Mir-d'-r dach 4 Vs S . Kvrkoff.,
8 Kd. Aep/ek, 30 KrauikSpfe, 36 Eier. Samml. Hafter-
bach4 Zte. Kmtoff., 2 Ztr. A-ps«l. 1 Z-r. Kraut, 8 Pjd.
Erbsen, 5 Pfd. Linssn 2 P ?d. Mehl. 13 Eier. Samml.
ErMhausen 11—l2 ZK. Arpfsl. 2 Ztr. Kohlradeu. 6 Zlr.
Karloff., 5 Ztr. Kraut. 1 Pfd. Duker, 3 Eier. Samml.
Splelqe.'g 3 Vs Aepfsl. 4 Ztr. Ka toff.. KiWi, gklbr
Rüben, Kshlraben. Samml. Emw!-'-a«r 16 Ztr. Kar vff,
170 Krauiköpse, 3 Zir. Kvhl.adm, 2 Z§>. L-pftl. S -Mm!.
E-rman-u-msils: 1 S . Aepstl, 5 S . Kmtofs., Kokl-adeu,
Kraut, 13 Ki-r. Osiandrr. Dünenhardt 1 Kmb Bopftk.
Samml. Wart 1 Wagen Kraut. 1 Ä. Kartvff., 2 Körbe
Aepfel. Samml. WÄddo;f Mm oardt 6Vz ZK. Aepsel. 2
Ztr. Kohlraden, 9 Vs 2tr. KaMstein, ca 9 Ztr. Kraut. 3
P °d. Dörrobst. 3 Pfd. Mehl. Samml. Bollmakargen7
Z>e. 5kürtoff., 9 Z>.:. Kolkrabe«. 4 Ztr. Kraut. 1 Korb
Aepfel. Odfirmw?-MnFesiklls'"ttlenstelg4 Kisten DunstoLs-.
Fabrikant Gr-uß. Rohrdorf2 Kb. Aepsel. Eamml. Wald-
darf st.r Iuü 15 Kannen Milch. Samml Güluingen seit
Juli 12 Kannen Milch. Bäcker Sieger »«Bäcker Fffchrr-
unentgsMiches Dörret? dr? Zwerscha-n. Samml. GÜUlingen
2 S . Kartoffeln und Krau!.

An Geidgab «» eic'grgangen?üt Juli : N. N.
2.—. E-lös eine: Kindewusführu-rg im . Hksm" kn Hesel-
bronn 30.—. Buß' aus eine: SiihnsEsu ..,Echandlun-,?
5.—. Fundöüro—.50 Krisqsbrlstmrdevopftk Brrneck
9 94 ^ N . N . 5 N . N . 100.—. d. Iungsrsurn-
verein Ebhausen 29 ^ 50, d. Pfarmmi GWllngen 10.—,
d. Pfarramt EffrmgenA. M. W. 3 —, Mtws R. 3.—.

Wir danken herzlich sü.' alle diese freundlichen Gaben
im Namen der Empsänger und darken ganz besonders auch
denen, di« fickm den einzelnen Gemeinden um die Samm-
ttwa anvsnrrmMenh dê? Ssminarrpkio" Dieterle.

Für die virkn dtewetje herzlicher TeilnahmeW
bei den? Hinscheiden unseres lieben Kindes und M
Schwestrrleins W

Frieda I
jür die Trostworte des Herrn Dekans, für die W
virlen Biumenspenden und für dis Leichenbsglei- M
tung sagen herzlichen Dank

di« Eltern:
Johauues Hammacher uud Fra «.

stschäfts-Empfehlung.
Vom Felde zurück erlaube ich mir , meiner werten

Kundschaft von Nagold und Umgebung mein Geschäft
in empfehlende Erinnerung zu bringen mit der Bitte,
ihre werten Aufträge mir wieder zukommen zu lassen,
da pünktliche und gute Ausführung ich im voraus
zusichere.

Hochachtungsvoll

Wolf , Glaserei , Nagold
wolfsberg.

Verloren
ging am Dienstag mittag
auf der Slraßr von Nagolo
nach Mötzingen ein blaa-
gestreiftes, seidenes

Handtäschchen
mit Wels beuteln . Inhalt.

Abzuqeben gegen Belah-
nu ig tn der Trschästrst. d. Bl.

Unterjettingen.Rsekruk
für meinen lieben Neffen

Gottlieb Kirn
gestorben am 27. Okt . in einem Heldlazarett»

Du schriebst mir ost mit frohem Herzen
Und tröstest mich auch aus ein bald'ges Wiedersehn.
Doch größer sind jetzt meine Schmerzen,
Da dieses nicht mehr kann geschehn.
Du warst zu gut, starbst viel zu sriih,
Vergessen kann ich Dich ja nie!
Ach, gar zu früh mit vielen andern
Ries Dich die herbe Pflicht hinaus.
Um drunten in den Trichtern Flanderns
Zu Kämpfen manchen harten Strauß.
Ost. selbst in heißem Kampfe steheud
Bangt für Dein junges Leben ich:
Wer weiß, ob wir uns Wiedersehen,
8 « dachlest Du, so dachte ich.
Wie freut' ich mich, als ich erfahren.
Du dürftest endlich einmal heim.
Um auszuruhn von den Strapazen
2m lieben trauten Elternheim.
Doch bald war diese Zei! verflöge«
Des lieblichen Beisammenseins
Und wieder gingst ins Kampsgewoge
Hinaus ins Feindesland hinein.
Um nimmermehr zmückzukehren
Zu sterben für das Vaterland.
Fürwahr mein Herz zerfließt in Tränen,
Zerrissen ist das schöne Band,
Das uns so feste hielt zusammen.
So ruh denn aus. Du tapferer Held,
Bis wiederum wir sind beisammen
Dereinst beim himmlischen Appel.

Jum bleibenden Andenken
gewidmet von seinem Mnkel

David Airn , Schreirrerrnftr.


	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

